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Amtlicher Theil.
Vl!el^!i/ ""b k. Apostolische Majestät haben mit
^ M ? Entschließung vom 3. Mai d. I . den
V i c t h M ^ . ^ Handels, und Seegerichtes, zugleich
! d t s u c / " " des Landesgerichtes '«Trieft, Dr. Joseph
8ttichl°z /, zum Präsidenten des genannten Landes»

^ allergnäoigst zu ernennen geruht.
P r a j ä l m. p.

E r k e n n t n i s .
?"̂ o» "der ̂  !' ^ " ^ l ' r i c h t Wien als Pressgericht h«t auf
Ä ^uctsch.jt. Klaa'sllnwaltschast rrlanut. dass die in sir. 18
U ^ I M ,«.^ . ^"" '^ 'schcr Vollssreund" ddto, Wien. 30sten
^ °"> , ^u, » . . ' ! " ' " ' Aussähe mit der Ueberschrist ,Eine neue
^,^rüp^'«'"'semilenbewcffunss in Wien" und „Europa für
. .ci'"dcr/ , « ^ " " lUlnzcn Inhalte «ach. nnb der erste «ufsah

^"!'ben w,?>, " ^lcllcn vu« „allein abgesehen davon" dis
M « ! e " bis ^ ! ? ? ^ " ' " " ' «^ie ganze nachchristianeische
^i?"^"cm" bi« u " ' l ' " nusübt" und von „Nenn wir daher
H,!°b i,isl>.̂ «>>" " " ^ " " " ' ^ entzogen wcrdrn"i der zweite
>?l bis z,,.. ? " c ,n der Stelle von „Wie Du mir. so ich
«Z, °l dun ^ l l l sse, bcr drille Auss«d endlich insbesondere
l „ I ^ n»la^" .'^ moderne verjubele Welt" bis „menschliche«
»? ! " " ^ . i „ . . ^ »"erden". daS Vergehen nach 8 302 Sl . G.

""U»w ., f " nach 8 498 St. P. O. das «erbot der Weiler-
> - . ^ V " 1 e r Druckschrift ausgesprochen.

Nichtamtlicher Theil.
butger li^irstät der Kaiser haben, wie die «Salz.
Mchaffun« 2" meldet, der Gemeinde Thurnberg zur

ft. UZ,^°n Glocken für die Filiallirche in Puch
'—^^penden geruht.

^ Zur Lage.
«!'lch'ede.,"?^1l e" zufolge ist man auf der Rechten
^tvttf" ^ / n s ' c h t , dass die Regierung auf der
h > ? b " H°Uwlch'schen Antrage« bestehen und

> > unveränderte Annahme des ganzen Zoll-
sowohl, als später' im Ab-
werde. Was die von der

3 l > be?ritt?^ ^ ^ ^ u n g der Zölle auf feine
^"traa°z l O , l° 'st die Verwerfung des Minor,.
"«Nheis^ zl/ml'ch gewiss. Die Mchrheit der Rechten

wird N lben die Haltung der Dissidenten
thaust, "'besondere Dr. Klaii mit Vorwürfen

^ ' " l . deln^oN'um, bestehend aus der Dresdener
^ ^ / " l e n e r Bankverein, der DeulschenVereins«

bank und der Württembergischen Bankanstalt, hat dem
Curator der P rag - Duxer Eisenbahn eine
Offerte, betreffend die Sanierung dieses Unternehmens,
überreicht. Die Proposition hat die Kapitalsbeschaf«
fung zum Ausbaue der Linie Klostergrab.Mulde, so-
wie die Consolidierung der schwebenden Schuld zum
Zwecke. Die betreffenden Banken wollen fünf Mi l -
lionen Gulden Vold-Prioriiälen zum Course von 110
für 100 fl. übernehmen und die rechtzeitige Verzin-
fung der alten Prioritäten auf vier Jahre vom Iten
Jänner 1882 bis 31. Dezember 1885 garantieren.
Als Gegenleistung beanspruchen sie die Hälfte der für
die Prioritäls-Zinsemückstände per 2.202,480 sl. an
die Prioritätenbesitzer zu übergebenden Prioritäts-
Actien ohne jedes Entgelt.

Neichsrath.
231. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

Wien , 6. Mai.
Der Herr Präsident Dr. Smolka eröffnet um

11 Uhr 10 Minuten die Sitzung.
Auf der Ministerbank befinden sich: Se. Excellenz

der Herr Ministerpräsident und Leiter des Ministe-
riums des Innern Graf Taa f fe . Ihre Excellenzen
die Herren Minister Dr. Freiherr von Z i e m i a l -
l o w s t i , Gra fFa lkenhayn. Dr-Prasäk. GM.
Graf Welsersheimb. Dr. R. v. D u n a j e w s l i
und Freiherr u. P ino .

Auf der Bank der Regierungsvertreter: die Herren
Sectionsräthe Freiherr v. K a l c h b e r g und S ch u ck.

Der wiedergewählte Abg. Freih. v. W a l t e r s -
l i r c h e n leistet die Angelobung.

Der P r ä s i d e n t thei't mit, das« der Abg.
N e g r e l l i mittelst Zuschrift dem hohen Hause seinen
verbindlichsten Dank für die warme Theilnahme aus«
drücke, welche dasselbe bei Gelegenheit seiner Erlran.
kung ihm bewiesen habe, sowie dass der genannte Ab.
geordnete sich bereit« ganz wohl befinde.

Das Haus schreitet zur Fortsetzung der Special-
debatte über den Z o l l t a r i f .

I n Verhandlung steht die Tarifklasse XI I , fette
Oele. Dieselbe enthält die Tarifnummern 72 bis 74
und normiert für jeden Metercentner Baumwollfamenöl
einen Zoll von 8 fi., Olivenöl lc. in Fässern, Schläu-
chen und Blasen 4 fl., für diese Oele. denaturiert. 80 kr.,
für Rüböl und Leinöl 2 fi., für fette Oele in Flafchen
und Krugen 10 fi.

Abg. M a t f c h e l o beantragt die Erweiterung
diefer Begünstigungen auch auf die anderen fetten Oele

und die Streichung der vom Ausschüsse beantragten
Erhöhung deS Zolles auf Coltonöl.

Sectionsralh Freiherr v. Ka l chbe rg erklärt
sich gegen den Antrag Matscheko wegen der Schwie-
rigkeit der Zollmanipulation.

Abg. Dr. K l a i i bekämpft den Antrag Matschelo
und beantragt die Reftituierung der Anmerkung nach
der Regierungsvorlage in Betreff des zollbegünftigten
Bezuges von denaturiertem Olivenöl.

Der Antrag Matschekos wird abgelehnt und wer-
ben die Tarifnummern dieser Klasse nach dem Aus-
schussantrage angenommen, die Anmerkung bezüglich
des Olivenöls nach der Regierungsvorlage wieder her-
gestellt.

Bei Tarifklasse XIII (Getränke), nämlich Wein,
Bier, Liqueur, Mineralwässer ic., sprechen die Ab-
geordnelen Rlller v. Eh lumec ly , Fü rn kränz,
v. Z a l l i n g e r . Schwab und Reglerungsvertreter
Semonsrath Schuck, woraus die Zollsätze nach den
Ausschussanträgen angenommen werden; nur bezüglich
der Post 79 (Mineralwässer) wird der die Zollfrelheit
proponierende Nusschnssantillg abgelehnt und die einen
Zoll von 50 kr. feststünde Regierungsvorlage resti-
tuiert. Der Antrag Ehlumeclys, betreffend die Herab-
setzung des Zolles für Wein von 20 fl. auf 12 fi.,
wird abgelehnt.

Bei Tarifllasse XIV (Esswaren) motiviert Ab-
geordneter v. P lener den Ausschuss-Minoriläts-
antrag aus Herabsetzung des Zolles für Häringe von
3 auf 2 fi.; Abg. S teud l beantragt die Herab-
setzung des Zolles für frisches ober zubereitetes Fleisch
von 6 auf 3 fl.; Abg. Wiesen bürg beantragt zur
Tarifnummer 93 (Esswaren. nicht besonders benannte)
die Einschaltung einer Anmerkung. Für wesentliche
Nahrungsmittel (Fleischexlracl) einen Zoll von 7 fl.

Hierauf wird Schluss der Debatte angenommen.
Generalreoner Dr. K ronawe l t e r bemerkt, dass

es kaum ein zweite« Parlament geben dürfte, wo so
wichtige Vorlagen unter so absoluter Theilnahms«
losigkeit der Volksvertreter erledigt werden. Dazu
komme der fortwährend vorschnelle Schluss der Debatte.
Vorhin halte die Linke gar einmal die Majorität ge-
habt, und da sei so lange geläutet worden, bis der
Präsident endlich gerufen habe: der Antrag ist abge-
lehnt. Redner bespricht hierauf die Zölle auf geschlach-
tetes Fleisch und glaubt, die Wiener Bevölkerung, na-
mentlich mit Rücksicht aus die Verzehrungssteuer,
durch dieselbe werde schwer belastet werden.

Präs iden t constatieit gegenüber dem Abge-
ordnelen Kronawetter, dass, wenn hereingeläutet wird,

Feuilleton.
^ie Frauen in Numanien.

kulturhistorische Elizze von Theofane.

üH.Utî ^cherste Maßstab für die cullurelle Ent-
Ä^drn t.VhelnM unter orientalisch-barbarischen
«>? lein. M " b l n Volles ist wohl die Stellung.
^,,^leil Hl.au en in den verschiedenen Epochen
H l ay Überall gilt der Grundsatz, dass jene
t>^ dir ^'testen vorgeschritten sind, bei denen das
, » , » h""'V beste Behandlung erfährt. Dass sich
>>en lhältni« ^luuen angewiesenen Stellung immer
„i" l'icht a's F" Hrer W ü r d i g l e i t . im allgemei-
lki, 3.̂  bett ^ Individuum bezogen, verhält, kann

werden als in den „vereinig.
i>2". D.U m l " " ' dm, jetzigen Königreiche Ru-
t>°l> " den rr Muplung " " « durch einen Vergleich

^'Naiz'prallen und ihrer respective» Stellung
l^I iein ^""b M erhärtet werden.
^ t / > I ° b ? ^ ' " ° " " filr die Zeit zu Beginn der
s t ^ l l u Z ^ ' ! G. le Eler. der vermöge seiner
>^udien ,^ ' ' ' ' " " ' " der Lage war. die eingehend-
""tt?>r z» b" t " Stellung der Frauen der Für.
^ ? " t e n 2N ? " ""d deren Resultat er in seinem
^sl " 'ede" ! , ' »Ik Uollw-Vull^liio lc. lc. Paris
!^en! 'u die M b"' Seine Konnexionen führten ihn
^tid " ns ta t i ^ " " der Gesellschaft, und es ist be-
> t > seinen ̂ ' a« 'Nüssen, dass jedes hässliche
^ u, ' Welch" ?""e"st"dien eben diesen Kreisen ent-
^!Nl?ligen1ü l'ch damals noch an allen Folgen

w"5 H""iotenherrschaft und des alten Bo.
l'ranl w g ^ Sy ^^^ .^ ^ ^ ^ z ^ .

ren. dafs feine Schilderungen fast jeden Lichtblickes
entbehren.

Ilndem der französische Autor von dem Leben und
den Gewohnheiten der Rumänen im allgemeinen auf
das intime Leben derselben übergeht, sagt er: „Der
marcanteste Punkt in demselben ist der gänzliche Mangel
an Achtung für die Frau. Man beugt sich hier weder
vor der Würde der Gattin noch vor der Autorität der
Mutter, man schont nicht das Zartgefühl des jungen
Mädchens. Die fortwährende Rücksicht, die höfliche
Ehrerbietung, alle Feinheiten, welche den Schutz und
den Zauber der abendländischen Gesellschaft ausmachen,
kennt man hier nicht oder übt sie wenigstens nicht,
was auf eins herauskommt. Die untergeordnete Slel«
lung der Frau stammt noch aus den Zeilen der Bar-
bare,', die Unsitte der vielen Ehescheidungen verschärft
diesen Zustand bedauerlichster Herabwürdigung. Man
ehrt, man achtet die Frauen nicht; man wirbt um fte.
wenn sie reich, man verfolgt sie. wenn sie jung und
schön sind. Niemand frägt nach ihren moralischen
Eigenschaften, niemand nach ihrem geistigen Werte;
alles dies hat nur secundäre Bedeutung.

Durch diese systematische Missachtung noch mehr
verdorben, vergisst die Frau ihre edelsten Gefühle,
vernachlässigt ihre köstlichsten Eigenschaften, chr Herz
wird schlecht. Sie zahlt die Verachtung durch schlechte
Ansführung mit Zinsen heim. Die Verachtung für die
Frau verbirgt sich nicht, sie schäumt über, Beweis
dessen das geflügelte Wort: ..Jede nicht verderbte
Frau ist eine Ausnahme."

So weit Mr. le Cler im Jahre 1866. Wie an-
ders klingt es, wenn I . Bratianu im Oktober 1881
beim Rosetti.Banlett in Bukarest in einer auf dle
rumänische Nation gehaltenen Lobrebe folgenden Passus

einsticht: „Ein weiteres Zeichen einer urwüchsigen
Civilisation bei uns ist das Verhältnis zwischen Mann
und Weib. Das rumänische Weib galt nie als Die-
nerin des Mannes, was auch in der Sprache dadurch
seinen Ausdruck fand. dass das Weib den Mann
Bruder und dieser sein Weib Schwester nennt."

Hier haben Sie die Extreme! Die Wahrheit liegt
auch hier, wie überall, in der Mitte. Die traurigen
Erfahrungen, welche der zzoi-ckkailt. Staatsmann im
Jahre 1866 in den höchsten Kreisen gemacht, liegen
nach Zeit und Gesellschaft so weit von jenen des Herrn
Vratlllnu abseits, der seit Jahren mitten in der fort-
schrittlichen Bewegung und m der jetzigen Gesellschaft
steht, deren gesunde neue Triebe wenig oder gar nichll
»lehr von der fanariolischen Influenz in sich tragen,
dass eigentlich gar lein Vergleich zwischen beiden Aus-
sprüchen möglich ist. Aber, wie gejagt, Herr Bratianu
hat, vielleicht, verleitet durch seine eigene glücklichste
Häuslichkeit und seine musterhafte Frau. die zugleich
die beste Mutter und tief religiös ist, etwas schön
gefärbt. Ganz so gut und schön hat es die Frau in
Rumänien noch immer nicht, obwohl man Mühe
haben dürfte, die Original.Umrisse zu dem le Eler«
schen Nachtgeuläloe wieder aufzufinden. Die Achtung
gegen die Frauen ist entschieden gestiegen; in dem
Maße. wie die Achtungswürdigleit, wenn sie sich beide
vielleicht auch hie und da nur auf äußere Formen
befchränken. Nicht Jugend und Schönheit allein wird
bevorzugt, junge Mädchen bleiben fogar ziemlich un-
beachtet. Es fcheint dies eine gewisse, aus früheren
Zeiten hembergelommene Scheu zu sein, der es wohl
auch zu danken ist, dass selbst der alle« rügende Fran«
zose schon 1866 sagen konnte: ^ ^ ^uukli M i n
6I6V668 KV6D 8l)in, » M iri'HprockMs» KVKIU ly
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d̂ es nach rechts und nach lints geschieht. I m vor-
legenden Falle habe sogar hereingeläutet werden
müssen, weil das Haus nicht beschlussfähig war. Der
Vorwurf des Vorredners sei daher ganz ungerecht-
fertigt.

Der Antrag der Ausschussminorität sowie die
Anträge Steudel und Wiesenburg wurden abgelehnt,
Tarifklasse X I V nach dem Nusschuss-Majoritälsantrage
nngenommen.

Die Tarifklassen X V und X V I (betreffend die zoll-
freie Einfuhr von Holz, Kohlen und Torf, dann von
Drechsler- und Schnitzstoffen) wurden ohne Debatte
angenommen.

Zu Tarifklasse X V I I (Mineralien) beantragt Ab-
geordneter Dr. K o p p , Kehlheimerplatten und Litho-
graphiesteine aus der Tarifklasse X X X V I (Steinwaren),
wo sie mit 25 lr. besteuert werden sollen, auszuschel«
den und ihnen die zollfreie Behandlung der Klaffe
Mineralien zutheil werden zu lafsen. (Wird unterstützt.)

Abg. G r e u t er wünscht die Berücksichtigung des
vorzüglichen Tiroler Marmors und bedauert, dass der-
selbe beim Baue des neuen Parlamentshauses nicht
statt Carrara-Marmor verwendet wurde. Das cle Lax«,
loquuntur wäre gerade beim Parlamentshause am
Platze gewesen.

Abg. Dr . M e n g e r wünscht den Schutz der mäh-
risch'schlesischen Schieferindustrie gegen die zollfreie
Einfuhr ausländischer Schiefersteine. Gegen Greuter
bemerkt Redner, dass nur zu wünschen gewefen wäre,
dass alle Tiroler Abgeordneten bei der Abstimmung
über die Getreidezölle ihre Felsenfestigkeit bewiesen hätten.

Abg. D u m b a erklärt als Obmann des Bau-
comitös für das Parlamentshaus, dass Carrara-Mar-
mor für einzelne Nusschmückungsobjecte verwendet
werden mufste, weil die bestellten Marmorblöcke aus
Ti ro l nach anderthalbjährigem Zuwarten nicht ein-
gelangt seien. — I m übrigen sei das Baucomiti be-
müht gewesen, nur inländisches Material zu verwenden,
und es seien auch drei Giebelfelder aus tnolischem
Marmor hergestellt worden.

Abg. Ed. S u e ß bespricht die verschiedenen Mar -
morsorten und betont, dass über deren Benützung nicht
immer vom patriotischen Standpunkte aus entschieden
werden könnte.

Abg. G r e u t e r erwidert dem Abg. Menger, dass
er nur deshalb bei der Abstimmung über den Getreide-
zoll fehlte, weil er dem plötzlich erkrankten Abg. Ne-
grelli al« Freund und Priester Beistand leistete.

Es wird hierauf Tarifllasse X V I I nach dem Aus-
schussantrage unverändert angenommen. — Sitzung
morgen.

I n der Sitzung d e s E i f e n b a h n a u s s c h u s s e s
am 5. d. M . , welcher Se. Excellenz der Herr Handels-
minister Freiherr von P i n o und Ministerialralh Dr .
Ritter von W i t t e l beiwohnten, wurde nach Verthei-
lung der eingelangten Petitionen der Bericht des Ab«
geordneten F r ö s c h e l über die Regierungsvorlage,
betreffend die Zugeständnisse und Bedingungen für
den Ausbau der Kremsthal-Bahn in Verhandlung ge-
nommen.

Nach Verlesung des ausführlichen Berichtes des
Referenten wurden die sämmtlichen fünf Artikel der
Regierungsvorlage ohne Debatte einstimmig ange-
nommen.

Hierauf erbat sich Abgeordneter T i l s er das
Wort, um in Betreff der weiteren Verhandlung über
die Regierungsvorlage, betreffend die Herstellung einer
Abzweigung der Istrianer Staaisbahu von Helpelje
nach Trieft, die Anfrage zu stellen, ob es nicht ange-
zeigt sei, einen anderen Referenten zu wählen, nach-
dem er das Referat auf Grund jener Anfchauungen
übernommen habe, daf« die Regierungsvorlage im
Vereine mit dem Antrage des Abgeordneten T o n t l i
zu behandeln fei und zunächst die Negierung auf-
gefordert werde, die noch nöthigen diesbezüglichen
Vorerhebungen zu Pflegen. Während des eingehenden
Studiums diefer Frage habe er jedoch die Ueberzeu-
gung gewonnen, dass fchon jetzt für den Ausbau der
Strecke Herpelje-Triest eingetreten werden könne, ohne
Rücksicht auf das Resultat weiterer Erhebungen und
Verhandlungen, welche die Regierung vorzunehmen
hätte. Er sehe sich verpflichtet, diesen Standpunkt zu
kennzeichnen, damit der Ausschuss eventuell einen an»
deren Referenten wählen könnte.

Bei der hierauf stattgefnndenen Debatte, an wel-
cher die Abgeordneten Dr. H e r b s t , Dr . N i e g e r ,
Ritter von F ü r t h , der Obmann Dr. Freiherr von
G ö d e l - L a n n o y und Abgeordneter Ritter v o n K o -
z l o w f t i lb/ilnahmen, wurde die einhellige Anfchauung
constatiert, dass sür die Wahl eines anderen Re-
ferenten kein Grund vorliege und der Nusschuss nach
Vorlage des Berichtes über das Meritum der Frage
zu entscheiden in die Lage kommen werde.

Aus Budapest
schreibt man der „Po l . Corr.": Die Beschlüsse des
österreichischen Abgeordnetenhauses bezüglich freier Ein-
fuhr von Getreide in einigen südlichen Theilen der
Monarchie, die im Widersprüche mit den zwischen den
beiderseitigen Regierungen getroffenen Vereinbarungen
stehen, haben hier großes Aufsehen erregt und dürften
die Verhandlungen der Zolltarif-Vorlage allerdings
erschweren, da man sich nun mit Recht im Hause
darauf berufen wird, dass auch der ungarische Reichs-
tag die ihm gut scheinenden Modification«« vornehmen
könne. Die ungarische Regierung, die an den getrof-
fenen Vereinbarungen festhält, wird sich aber, ohne
Zweifel erfolgreich, für deren unveränderte Annahme
im Reichstage einsetzen; Aenderungen im Sinne der
vom österreichischen Abgeordnetenhause gefafsten Be-
schlüsse wird sie keinesfalls beitreten.

Die meritorischen Arbeiten wird das Abgeord-
netenhaus wahrscheinlich schon vor den Pfingstfeier-
tagen beendigen, und der formelle Schluss der Session
dürfte in den ersten Tagen des Juni erfolgen. Die
Ferien werden beiläufig vier Monate dauern.

Die zwischen der ungarischen Regierung und dem
Pariser Comile der österreichilchen Staalbbahn zustande
gekommenen Stipulationen haben hier allgemein Bill i«
gung gefunden, obwohl es nicht an Stimmen fehlt,
welche darauf hinweisen, dass damit die strenge Durch-
führung des bisher befolgten Princips der Eisenbahn-
Verstaatlichung zum gröhlen Theile aufgegeben sei, und
dass es für die ungarischen Staatöbahnen felbst besser
gewesen wäre, den Kampf fortzuführen, der den un-
garischen Staatsbahnen nur Vortheile gebracht hätte.
Dagegen wird dieses Ueberemtommcn vom Stand-
punkte der Regelung des Staatshaushaltes als großer

Vortheil betrachtet, denn nach Durchführung btt "
Uebereinkommen« hat für lange Zeit die WdMim
leit aufgehört, neue Elfenbahnen ersten Range«'
Lasten des Staates zu bauen — die zahlreichen v '
nalbahnen, die entstehen werden, involvieren eben ">>
Belastung — und andererfeit« bedeutet die »'">""""
des Tariflampfes bei vollständiger Wahrung ott ^
tereffen des Handels, der Industrie und des M
baue« einen jährlichen effectiven Vortheil von»
destens anderthalb bis zwei Millionen O l M "
Staatsbudget, theils infolge der größeren V r u t " "
nahmen und theils infolge Verringerung der zu i ^
lenden Garantievorschüsse. Vom Standpunkte
Budgets ist demnach diese Transaction von au«M»
gebender Bedeutung. Was die Angriffe einiger ^ '
Blätter betrifft, hegt man in hiesigen " M M "
Kreisen nicht die geringsten Besorgnisse, da die Mw',^
sicher sind, dass die wirklich berufenen 3 " " ^
Oesterreich der Durchführung dieser Angeleg^
keinerlei Schwierigleiten in den Weg legen lvew'^

Die Aussichten auf eine reiche Ernte, w " ">
Jahrzehnten in Ungarn nicht mit gleichen H° " n ^
erwartet wurde, tragen nicht wenig zu jener E ' ' ^
Stimmung bei, die jetzt hier trotz der nni»l>c
bosnischen Affaire in allen Kreisen

Vom Insurrections-Echauplatze.
(Officiell.) ««.

F M L . Baron I o v a n o v i ö meldet am 6. d H
Die Streifung der Eolonne Major Kaliwoda "< ^,
am 4. d. M . ohne jeden weiteren Widerstand " '
geführt. Hiebei ist wahrgenommen worden, das» ̂  ^
surgenten an der montenegrinischen Grenze voi>
Grenzposten entwaffnet wurden. sMiel.

Alle Einwohner von Ober-Pobori s i n d , 8 ^ " ^
I n einem der verlassenen Häuser wurde eine « ^
Menge Patronen vorgefunden. Unter-Pobor», -"
Braiö ruhig. ,̂ss

Außer den bereits gemeldeten Verlusten ^"
am 2. und 3. d. M . am GaUsberge noch " ' A ^
wundet: Unterjäger Adolf Felser, Jäger Anton »> ,
Jäger Michael Danner, sämmtliche vom 3. Felvj
Bataillon.

Die letzten Meldungen aus dem Bezme o ^
lauten recht erfreulich. M i t Ausnahme der un" ^
an der Grenze gelegenen Ortschaften und den ^'
des Sutiesla.Thales kehrt die flüchtig gewe!^ ^

, völterullg in immer größerer Zahl zurück n> ^
friedlicher Beschäftigung auf den Aeckern nacy- ^

> Verkehr gestaltet sich lebhafter, und der Andran» ^
llageführenden, billsteNenden und anderen Pa"̂ elch>e
der Bezirlsbehörde wird immer größer. ^ e^ vo»

> an einem Tage im Apr i l sogar dle enorme M . g»t
300. Die Steuerzahlung geht in allen D i e " " " ^
vor sich, und vielfach äußert man den Wun H ^ ,
Steuer für das ganze Jahr auf einmal z u e n ^ .

Vom Ausland. ^,
Der erste Präsident der baierische n " A ?

netenkammer, Baron Ow, Reichstagsabgeordne» ^
Landshut, wurde zum Director der Regler«""
Nieoerbayern, Kammer des Innern, ernannt. .

mariaß«. ^ qui I«, laute, 8i olios no äöpravont
KU8Mt6?" I'outs lolie (w la. lßMlNK 68t, 80U136 (16
I'domms.

Der Rumäne der guten Gesellschaft begegnet der
ältern Frau mit Achtung. Es ist Si t t - , die Hand zum
Gruße zu reichen. Geschieht dies von einer ältern
Frau, fo zieht der also Begrüßte die Hand ehrfurchts-
voll an die Lippen. Der Rumäne wi l l es nicht, dafs die
Frau arbeite: ob ohne allen egoistischen Grund, ist
unentschieden. Dürfen ja doch auch Haremsfrauen
nicht arbeiten, ohne sich übrigens großer Hochachtung
zu erfreuen!

Doch der gesunde Sinn mancher rumänischen
Dame, eben der höheren Stände, hat sich schon der
Ueberzeugung erschlossen, dass Arbeit nicht schändet.
M a n findet hierzulande Frauen und Mütter, die den
besten des Occidents an die Seite zn setzen sind; wie
es ja notorisch ist, dass Rumäninnen, welche durch
Heirat dem heimatlichen, wohl allzuüppigen Boden
entführt worden sind, die besten Frauen und Mütter
geworden sind.

Man fucht hier für die Kinder mit Vorliebe
deutfche Bildung und deutschen Unterricht. Leider
bringt es die schlechte Behandlung, welche hierzulande
die Gouvernanten in den meisten Fällen erfahren,
Mit sich, dass nicht die Allerbesten solche Stellen suchen.

Fast alle Damen der besseren Gesellschaft spre-
chen nebst dem Französischen auch das Deutsche; auch
viele der Männer, wie ja überhaupt der Rumäne ent-
lchiedene« Sprachentalent hat. Leute beiderlei Ge-
schlechtes, die drei bis vier lebende Sprachen schreiben
und sprechen, sind keine Seltenheit. Nur die Aus.
spräche ist beinahe niemals eine reine. Auch im Latei-
"Nchen hahen c und ß vor i und e bei ihnen stets
ven^aut wie im Italienischen, respective Rumänischen.

Neuerer Zeit wird auch in Rumänien die „Frauen-
frage" stark ventiliert. Die geistvolle Königin, die
selbst Schriflst. llelin ist und sich für Kunst und Wissen-
schaft begeistert, gibt natürlich ein aneiferndes Bei-
spiel. Man strebt ihr nach und fo hat neuester Zeit
Mad. Chizu Dantes „ Inferno" ganz ausgezeichnet
aus dem Originale ins Rumänische übertragen. Viele
junge Mädchen streben nach dem Vaccalaureat, das
in Bukarest zu erreichen ist. Man thut viel, um
wenigstens in der Hauptstadt die Emancipation der
Frauen anzubahnen. Doch heißt das nicht einen Haus-
bau beim Giebel beginnen?

Wunderbarer al« diefer Drang, auf literarischem
Felde von sich reden zu machen, erscheint mir, bei dem
bis vor kurzem noch ganz dem Aeußerlichen zu-
gewandten Sinn der rumänischen Damen das Be-
streben, auch gute Hausfrauen zu fein. Freilich darf
noch nicht jener Maßstab angelegt werden, den wir
bei Ihren Frauen gewöhnt sind. Dazu fehlen eben
noch fo ziemlich alle Bedingungen. Der Frau fehlt
noch Beispiel und Erfahrung in der Führung eines
geordneten Haushaltes und wir sind hier noch weit
davon entfernt, irgendwo ein Hauswesen zu finden,
welches das Wort der königlichen Schriftstellerin recht-
fertigte: „Eine Hausfrau, in deren Wirtschaft es klappt,
ist stets außer sich. Wi r wünschen oft, dass die Wi r t .
schaft nicht fo gut geführt, aber etwas ruhiger sei."

Auch Hindernisse, die zu beseitigen außer der
Macht der Frau liegt, sind da thälig z. V. und in
erster Linie die auch bci Ihnen zu den größten (Kala-
mitäten zählende Dienstbotenfrage. Bei Ihnen wird
über die Dienerschaft und deren Faulheit geklagt, —
was soll man in Rumänien dazu sagen, wo dieselbe
in Traditionen aufgewachsen ist, nach welchen für einen
Haushalt von Vater, Muttel und drei jungen M ä >

chen ein Domestikenapparat von 26 Persone" ,̂e
wendig war? wo sich Herr und Frau " ' ^ ^
Details der zum Haushalte nothwendigen " ^
fungen kümmerten, dabei verarmten, währen - ^
Hofmeister, Intendanten, Factorcs u. s- "'., g M ,
Reichthümer sammelten? wo andererseits ° " ^ f F
boten minderer Ordnung leine anderen w ^
kennen, als etwas Maisbrei und Zwiebel un, ,^ d«
es hoch kommt, etwas Branlwein oazu? ^. « ^
der Punkt, wo sie sterblich sind, wo man «»^ ^
könnte, um ihre Arbeitslust zu erhöhen unv 7 M
langen nach „sehr viel Ruhe" zu vermindern ^ ,
übrigen Hemmnisse nicht zu gedenken, die ^y ^^^ '
frauen als eben so viele Gespenster erscheme" ^

Gewiss ist es, dass alles, was die 3""^c>'"
trifft, in entfchiedenem Fortschr.lt begr'ffen ''^ <B
auch noch vieles der Klarung bedarf. V a » ^ d"
in dieser Hinsicht sehr wünschenswert ware. ^ ,»
Fremdenges-tz diese „chinesische Mauer" H t <
samteit träte, ist selbstredend, so wenlg « " / ^ h l " '
dafür vorhanden ist. Der Fremde ,st y ' "
irgendwo „ t rn v M i « . h d^

Doch ich verirre mich von meinem Z ' ^ , z M ^
war nicht meine Absicht. Ich wollte I h " " "" ^ )
dass es mit den Frauen hier anders "" ^ o v
besser steht, als man bei Ihnen anzunehn'" z e» s
ist, und als Herr le Eler nach seine" t r " " ^ " ,
fahrungen darzuthun bemüht ist. W>e seyr ^ „ u
Sitten sich zum Besseren gewendet haven, ^
des hochgeborenen Franzosen Gesch'»)"" ,,oH
cbrom<jU6 ucttnäklsusu von Bukarest nu
Sagen erfcheinen l
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^ w ? L ° p s t empfteng am 5. d. M. nachmittag«
Deii... ^ l l i vm gemeldet wird — eine zahlreiche
um in. ' l . ^ " I ' ländern, welche erschienen waren,
Aia/l! l. ' ^'^ Verleihung der Cardinalswürde an
ilbe^Ä. zu ^"ken. I n seiner Antwort auf die ihm
ständ?? ?b"sse derselben lobte der Papst die Be-
V r 2 ^ " Irländer in den über sie verhängten
wiez 'Nen und ihre Hingebung an den Glauben. Er
aui ""/ die sehr schweren Gefahren des Weges hin,
M m ! m ?°ü ! " zu drängen suche, und sprach die
Mim U aus, dass die Irländer nicht von der Mähi-
w d " " ^ " und nur legitime Mittel anwenden
Er i- ' , ? b°2 Los ihres Vaterlandes zu verbessern.
Act 3 l "schte schließlich die irischen Bischöfe zu
Bai « V ""s und empfahl dem irifchen Clerus und
^dense lben Gehorsam zu leisten.
Wedp,? Ä " der ..Pol. Corr." aus W a r s c h a u
tina/n !? Mittheilung ist das russische Relrutencon.
fir." " >ur das laufende Jahr mit 212.000 Mann
>wd um " ' ^ ' ^ ^ " ^ d " Dienstjahre in der Linie
legvti? ^ " ^ Vermehrt und zugleich eine neue Ka-
heutinp« !! einjährigem Dienste eingeführt, welcher vom
Kbt k « '"yeme 18.000 Mann zufallen. I m Vor-
His^ö'lstrte sich der Stand der Armee auf 907,248.
^ i a r ? c « " russischen Ministerien für Krieg und
!!iittü.° ! ° ^ n Verhandlungen in Betreff einer Ve»

V ° " flotte im Schwarzen Meere stattfinden.
h°t k ? " " " der „Pol . Corr." a u s B e l g r a d meldet,
^aillf O "^' lan. der Bitte der Stadtgemeinde von
lun / , „ ^ l ge gebend, gestattet, dass zur Erinne-
Ctadt ^ " Ä , des ersten serbischen Königs diese

biiife ^ ° ! ^ " " " an Königsstadt („Kraljevo") heißen
^ls i ^ l weiteren wird von dorther mitgetheilt,
'"'nist r! ^ der Demission des bulgarischen Krieg«.
6on>n>«. x ̂ Vloff der Oberstlieutenant und Druzina-
d«2 ^? 's. " Longinoff den König Mi lan im Namen
H v'Men Alexander in Nifch begrüßen wird. —
hill I«', ""chifch.ungarifche Gesandte Graf K h e v e n .
^'en ab " ^' d - ^ i . mit kurzem Urlaube nach

Aus Paris.
lung a ? ^ ^ d. M . in den Kammern zur Verthei.
zu>n ?».7"^e Gelbbuch über Egypten reicht nur bis
tetrvc""Nust 1880 und bietet daher ein wefentlich
'""ge Ä «^ Interesse. Höchstens findet man darin

über dle Stellung, welche die ver.
sch/a .̂ dachte zu den französisch - englischen Vor»
wie,t^"^n,en. Deutschland und Oesterreich gehen,
Nahe ^ H^ud in Hand und erheben keine Ein»
llnd h»', "tallen zeigt sich natürlich widerspenstiger
^lü>> 5 ^ Modlsicationen. Die Bemühungen des
d e ^ i s von NomUes, die italienische Neg.erung mil-
^ ' M i " ' " " " " ' blieben ohne Erfolg. .Obgleich Herr
N sich V " beuchtet diefer Diplomat — betheuert, dass
Wen ° " " Mlt uns ins Einvernehmen sehten möchte,
Mlnn>»n"" "och wenig geneigt, uns die begehrt?
^ t t l i / ' / ' "» zu geben." Ital ien wendete sich auch nach
^ ber'ilw . ^ vergeblich. ,Der italiemsche Botschafter

tzllna >. « ^ " " " " Saint-Vallier — hat die Unter-
! ^ o l M , "krllner Cabinets nachgesucht. Herr von
M die ? " ^ ' ^ ^ ^ ' " ' l dem Äemetken verweigert,
M „ l ^ , . deutsche Regierung, nachdem sie dem von
Mü y A "nd England empfohlenen Decrelsentwurfe
^ e s l . ^Ulcklich beigepflichtet, diesen Entschluss nicht
°">l e,?! ? " " ^ " (^- März.) Unter dem 21. März
^lde» . "? der Marquis von Noailles aus Rom
HeliH' M di^ italienische Regierung dem französi-
Ü Eudn. ^ ' betreffend die Liquidations-Commission
M i l 2 ' ' °^'e Volbehalt beigetreten ist. Auch
M iwar " ' " ^ einige Schwierigkeiten. Es erklärte
^tlvei^ "Ut dem Liquidat'ons.Gesetze einverstanden,
^ ^ ü c h ^ °?er seine Zustimmung zu der Erklärung
^ l i l i s s ^ dass die Entscheidungen der Liquidations-
^ P e , " °hne Appell Gesetzeskraft haben sol'en.

der ^ b u r g e r Cabinet hat d.esen Vorbeyalt auch
" ^ ^ ^ n i c h t fallen lassen.

GerichtSsaal.
^ . W i e n , 6. Ma i .

Mte h ' " N h e a t e r p r o c e f s . ) Der P r ä s i d e n t
L Httren p, i""lichst den Geiichtsbeschluss mit, dass
!>.?"ten E n r i c h L a u b e und Anton Ascher als
FMreis« ^ " " f f der Ausdehnung des usuellen Wi r .
!o>Meur'v " "d ^ Verpflichtung der Directoren,
lki/"' T>ie 3l ^heaterinspicienlen vernommen werden
K>i!"'td a l ' . ? ! ' ^ ' " " " 3 der anderen beantragten Zeu-
W r i s t d°H ^ " ' ^er Präsident verliest ferner eine
«lu ^ e s,j„, Fofschauspielers N ö t e l , in welcher
schWed^ "° Aussage gegenüber allen Anfechtungen
» ? K «uz ""echt hält,'feinen Pachtcontract bei-
^ll,.»!'" die N ? . ^ ' "e Compclenz zu entnehmen lst.
l'ch ^mnten »""dung Gilles Wohnungsnachbars. des
sei^^r t n,^ " p p e r t , ersucht. Derselbe habe näm.
lonn ^obnn^ 7 ' Nötel. am 8. Dezember abends in
' " r ? " w e ^ ^ lagte. er wisse nicht, ob er zum Essen
<o„^'n heu",' .a ^ davon abhänge, ob der Direc-
^sl^are ^ - ? ' ^ Regie übergebe. Es folgt nun eine

^ ' l t ein^a ' ^ " den Präsidenten gelangt die
^ angeblichen Eivilingenieurs Namens

S c h a l l n , welcher die eigentlichen Schuldigen ar
der Ringtheater-Katastrophe bezeichnen will. Der Mann
wird vorgerufen und es zeigt sich, dass del felbe nur einen
von ihm erfundenen Feuerlöschapparat empfehlen wil l .
Unter großer Heiterkeit des Publicumi bemerkt der
Präsident, dafs der Gerichtsfaal nicht der Ort für
eine Reclame sei, und der Zeuge entfernt sich dann
zögernd.

Der ehemalige Staatsanwalt und gegenwärtige
Vicepräsident des Landesgerichles, Graf L a m e z a n ,
erscheint sodann als Zeuge. Graf Lamezan erzählt,
dafs er in dem Ringtheater von einem Wachmanne
Namens Winkler den Ruf gehört habe, dass noch
viele Menschen in dem brennenden Hause auf der
rechtsseitigen Gallerie seien. Er drang sogleich mit
Winkler und noch einigen anderen Personen hinauf.
Es war damals 7 ' / , Uhr. I m ersten Stocke machten
sie eine schauerliche Entdeckung. Es lagen hier eine
große Unzahl menschlicher Körper in einem Knäuel
zusammen. Es schien ihm bei der zweifelhaften Be-
leuchtung der Flammen, dass einige dieser Menschen
noch lebten. Heute, meint Graf Lamezan, glaube er,
dass er sich in der Beobachtung von Lebenszeichen
getäuscht habe, da die Atmosphäre nach Ausbruch des
Brandes als eine rasch töotliche geschildert wird. Der
Zeuge erzählt weiter, dass zwei Feuerlöschmänner da.
mals auf der Treppe ziemlich zwecklos Wasserstrahlen
in das brennende Haus lenkten, endlich aber kein
Wasser mehr hatten und aufhörten. Um die Todten
habe sich niemand von ihnen gekümmert. Der Zeuge
rettete mit seinen Genossen auch die Leichname von
der dritten und vierten Gallerie, zusammen 87 ; da»
rauf wollte er auf die linksseitige Gallerie, wurde
aber von einem Polizeicommisfär abgewiesen.

Es entsteht eine Discussion zwischen dem Zeugen
und dem Angeklagten Herr. Letzterer erklärt, dass der
Feuerwehr die nöthigen Menschen fehlten, um Todte
wegzutragen, dass aber dieselbe dem Grafen Lamezan
durch ihre Thätigkeil den Rückzug gedeckt hätte. Der
Zeuge bestreitet, dafs dies nöthig gewesen sei. Der Ge-
nchtsarzt Dr . Doll spricht die Ansicht aus, dass die
Körper, an welchen Graf Lamezan Bewegungen be-
merkte, noch lebten.

Interesfant sind die Auskünfte, welche Graf Lame-
zan auf die Frage des Gerichlsarztes Dr. H o f f «
m a n n über seine Erfahrungen bei den Berührungen
der todten Körper ertheilt. Die erstgefundenen Körper
hätten natürliche menschliche Wärme gehabt, erhöht
durch die Temperatur der ausstrahlenden Wärme des
Feuers; auch seien die Körper beweglich und biegsam,
seien nicht geschwärzt, sondern fast weiß gewesen. I n
den oberen Stockwerken dagegen waren die Leichname
heiß, glühend, schwarz und fast gebraten.

Drr sodann vernommene Sichcrheitswachmann
W i n k l c r schildert in anfrcgcnder Weise, in welchem
Zustande er zuerst die Leichname fand. Eine Fran
klagte ihm, dass sie Angehörige auf der rechtfertigen
Oallcric habe. und er drang hinauf. Eine brennende
Fackel, die er mitgenommen hatte, erlosch; er gieng im
Dunkeln weiter, glitt plötzlich ans nnd konnte nicht
weiter. Eine ungeheuere Angst befiel ihn und er verlor
die Besinnung. Da gcricth durch einen Luftstoß das
Parterre in helle Flammen und bei deren Schein sah
er sich mitten unter Leichen. Er gieng hinunter, schrie
um Hilfe; Oberinspcctor Mcixncr hielt ihn aber für
einen Narren und sagte zu ihm: „Schreien Sie nicht!"
Graf Lamezan und einige Wachleute traten hierauf
mit ihm den Weg an.

Aus dem übrigen Inhalte der heutigen Verhandlung
ist noch hervorzuheben, dass Dr. Markbreiter den Antrag
stellt, es mögen die beiden Aerzte, welche die aufgefun-
denen Leichname untersuchten, zur Mittheilung ihrer
Wahrnehmunfien vorgeladen werden. Dieser Antrag
wird angenommen.

Hagesneuigkeiten.
— ( E r ö f f n u n g der z w e i t e n M ö b e l - I n -

d u s t r i e . A u s s t e l l u n g i n Wien. ) ' Am Samstag,
den ü. d. M.. eröffnete Se. k. und l. Hoheit Erzherzog
K a r l L u d w i g persönlich, wie wir die« gestern an
anderer Stelle kurz gemeldet, die zweite Möbel-Industrie-
Ausstellung in Wien. Se. l. und k. Hoheit erschien kurz
vor 11 Uhr in den festlich dccorierten Räumen. Kurz
vorher hatten sich daselbst eingefunden Ihre Excellenzen
die Herren: Minister Graf Fallenhayn und Freiherr
Eonrad von Eybesfeld. der Statthalter Freiherr von
Possiuger, Ehrenpräsident der A,,8stellm,a Graf Edmund
Zichy. Präsident des nieder0sterreichischen Gcwerbeverein»,
Dr. Vanhaus. dann die Herren: Sectionschef Nrnt,
Ministerialrath Migerla. Hofrath und Leiter der Polizei-
direction Krticzla Ritter von Jaden. Bürgermeister
Eduard Uhl. Präsident der Handels« und Gewerbekam-
mer Gögl u. a. Sc. l. und l Hoheit wurde von den ge-
nannten Herren und dem Ausstellunascomite', dessen
Präsident der k, l. Hof-Villardfabrilant Herr Ludwig
Seufert ist. ehrfurchtsvoll empfangen nnd trat nach
lnrzer Begrüßung, geleitet von den Mitgliedern des
Präsidiums, einen Rundgang durch die ganze Ausstellung
an. welche alle Räumlichleiten der Vlumensäle filllt und
von den Einrichtungen der Küche und Waschlüche bis

zu der lux.urivse.ften Ausschmückung des elegantesten
Salon» alles in der geschmackvollsten Anordnung ent«
hält, was die Wiener Möbel.Industrie in Holz. Eisen,
Marmor. Glas, Alabaster, Kunfttöpferei. Geweben « .
nur Schönes. Bequemes und Nützliches hervorzubringen
vermag. Der Rundgang durch die Ausstellung dauerte
gegen zwei Stunden; der durchlauchtigste Herr Erzherzog
beehrte jeden der anwesenden Aussteller mit einer
freundlichen Ansprache, ließ sich Vieles nüher zeigen
und erklären und erkundigte sich über Material, Berei«
tung und Absah. Nachdem alleS in den Sitten und auf
den Gallerien besichtigt war. verließ Se. k. und l. Hoheit,
von dem AusftellungScomiti geleitet, unter den Hoch-
rufen der Anwesenden die Ausstellungsräume, die bi»
zum 25. Juni dem Vesuche des PublicumS geöffnet find.

— ( E i n g a l a n t e r Fürst.) Eine Pariserin,
welche eine große Briefmarkensammlung besitzt, konnte
sich trotz der größten Mühe nicht in den Vefitz neuer
bulgarischer Postmarlen sehen. Kurz entschlossen, richtete
die Dame ein Schreiben an den Fürsten Alexander von
Bulgarien, worin sie zu ihrer Entschuldigung angibt,
dass sein Name der einzige sei, der auS Bulgarien z»
ihr gedrungen. Nach kaum einer Woche langte in Paris
eine vollständige Sammlung bulgarischer Marken, be-
gleitet von einem Schreiben des Fürsten Alexander, ein,
der sich entschuldigt, mit dem erhaltenen Auftrage einig»
<kage gezögert zu haben, da ihn wichtige Staatsgeschüfte
in Anspruch genommen.

— ( R i c h a r d W a g n e r in London.) Nie
man aus London meldet, hat daselbst die mit Spannung
erwartete Darstellung des » R i n z des N i b e l u n -
g e n " von R icha rd W a g n e r unter Leitung des
Herrn Angelo Neumann mit der Aufführung des „Rhein-
gold" begonnen. Unler dem Publicum befanden sich
der Prinz und die Prinzessin von Wales, die Herzoge
und die Herzoginnen von Eonnaught und Edinburg, der
deutsche Botschafter und alle Spitzen der musikalischen
Welt. Orchester und Chor leisteten Vorzügliches und
ernteten, gleich den Hauptdarstellern, wiederholten Bei-
fall. Die Aufnahme beS Werkes war eine vortreffliche.

— (Auch e in S p o r t . ) Bei Tulln in Nieder-
österreich machte sich ein junger Mann biesertage das
Vergnügen, die ganze Donau zu durchwaten. Pas Wag-
nis gelang, das Nasser reichte ihm an der tiefsten Stell«
nur bis zum Halse, Anlass zu dieser lecken That gab
eine Wette um den Betrag von 30 st,

— ( F e u e r s b r u n s t . ) I n Aberdeen brannte
am 29. v. M. abends die große Markthalle am Iah-
restaa. ihres 40jährigen Bestehens, in welcher über 200
Gewerbetreibende, barunter etwa 100 Fleischer und
Grllnzeughändler, Läden innehalten, bis zum Grunde
nieder. DaS Feuer brach in der dritten Vallerie in dem
Laden eineS Korbmachers auS und griff so rasch um sich,
dass die Lölchhilfe schließlich nur noch darauf bedacht
war, die benachbarten Gebäude, in welch einem dersel-
ben große Vorräthe von Oel lagerten, zu schützen. Um
9 Uhr stürzte daS Dach des Gebäudes mit großem
Krachen ein. Leider sind nur wenige der Abgebrannten,
die buchstäblich alles verloren, versichert, so dass die
meisten völlig ruiniert sind. Der angerichtete Schaden
wird auf 100.000 Pfund Sterling geschäht. Auch ist
der Verlust mehrerer Menschenleben zu beklagen. Das
Gebäude, welches 30,000 Pfund kostete, war voll ver-
sichert.

— ( E h i n e s e n . T o d . ) I n einem Berichte
über die Vauarbeiten am Panamalanal erzählt der Corre-
spondent der ,.K. I " : Mi t Chinesen hat man beim Baue
der Panamabahn in zweifacher Hinsicht üble Erfahrun-
gen gemacht; einestheils waren sie zur Bewältigung der
Erdarbeiten körperlich nicht kräftig genug, andererseits
gefiel ihnen die ganze Sache nicht, und da ihnen die
Mittel zur Rücklehr in ihre Heimat fehlten, so nahmen
sie sich fcharenweise daS Leben. Der Ort Matachin
(eigentlich >lalu, OIiinL», zu deutfch Chinesen«Tod) trägt
von dieser seltsamen Erscheinung seinen Namen. I u
Dutzenden erhenlten sie sich. oder man fand ihre Leichen
bei Panama auf solchen Felsen, die. während der Ebbe
trocken, wenigen Stunden später von der Flut über»
schwemmt wurden. Mi t stummer Ergebunz sich dort
schend. hatten die Verzweifelnden ruhig dem allmählichen
Steigen der Flut zugeschaut, bis sie selbst davon über-
beckt wurden.

Locales.
— (D ie G e n e r a l v e r s a m m l u n g ) des unter

dem Protectorate Sr. Majestät des Kaiser» Franz Josef
stehenden a l l g e m e i n e n l r a i n i s c h e n V l i l i t ü r -
V e t e r a n e n v e r e i n S fand Sonntag, den 7. d. M.,
vormittags 9 Uhr im Magistratssaale statt. Anwesend
waren 120 Mitglieder. Der Vorstand des Verein»,
Magistralslanzleileiter Herr Georg M i h a l i i . be-
grüßte die Versammlung mit einer herzlichen Ansprache
in slovenischer und deutscher Sprache, in welcher er ein-
gehend des Wirkens des Vereins im abgelaufenen Jahre
gedachte. I n warmen Worten erinnerte sich derselbe auch
des verstorbenen Ehrenmitgliedes Herrn Dr. Johann
Ritter v. VleiweiS'Trftenißli. welchen der Verein an«
lässlich seines siebzigsten Geburtssestes zum Ehrenmitgliedt
ernannt hatte. (Die ganze Versammlung erhebt sich zum
Zeichen de3 Beileides von den Sitzen) Per Vereins-
vorstand gedenkt sodann der hohen Auszeichnung, welch«
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der Verein der Gnade Sr . k. t. Apostolischen Majestät
del Kaisers Franz Josef I . verdanke, unter dessen er-
lauchtem Protectorate stehen zu dürfen, und schließt mit
einem dreimaligen Hoch und Av i v auf Se. Majestät, in
welches die Versammlung, sich von ihren Sitzen erhebend,
begeistert einstimmt. Ueber Antrag der Vorstehung er«
nennt die Generalversammlung einstimmig den Vorstand
des Agramer Veteranenvereins. Herrn C z i p a . und den
Präsidenten des Triester Veteranenvereins, Herrn Ober«
lieutenant Wilhelm Näcke, zu Ehrenmitgliedern. Dem
Rechenschaftsberichte des Vereins entnehmen wir, dass
der Verein im abgelaufenen Jahre 283 Mitglieder,
barunter 171 in Laibach wohnende, zählte. Die Ein-
nahmen des Vereins betrugen 1178 fi. 27 kr., die
Ausgaben 1158 fl. 97 kr. Das Vereinsvermögen be-
trägt mit Ende Apr i l 4153 fl. 57 lr.

Vor Beginn der Wahl des Vereinsausschusses er.
klärt der bisherige Vorstand des Vereines, dass er seine
Stelle niederlege und die Versammlung bitte, nachdem
er bereits durch sieben Jahre functioniert, einen andern
Vorstand zu wählen. (Allgemeiner Widerspruch seitens
der Mitglieder.) Herr Kammerrath Jakob Akerbinec
bittet den Vorstand Herrn Mihaliö, die Vorstehung des
Vereines, welche er in so ausgezeichneter, allgemein zu<
friedenftellender Weise geleitet, dieselbe im Interesse des
Vereines noch weiterhin zu behalten. (Stürmischer Bei-
fall der Versammlung.) Es wird zur Wahl mittelst
Stimmzetteln geschritten, und es erscheinen nahezu ein«
stimmig gewählt die Herren: zum Vorstande G. Mi«
halik. zu dessen Stellvertreter: Johann Kollarzik Edler
v. Sternhof, zum Kassier: Johann Goliaö, zum Nech»
nungsführer: Johann Slube. zum ersten Secretär: Bar-
tholomäus Lichtenegger, zum zweiten Secretär: Johann
Vokalic; in den Ausschuss die Herren: Wilhelm Bischof,
Karl Brosch, Jakob Cik. Johann Slube, Anton Hocevar.
Mathias Horvath. Johann Hren. Georg Klobaus, Alois
Korzika. Mart in Piller, Andreas Rudolf. Jakob Zker«
binec, Alois Schaffenrath. Mathias Zgur. Josef Nutter.
I . Lasseker, Georg Iarz und A. Iagonack.

Ueber Antrag des Herrn A. Schaffenrath wird
beschlossen, für die Musik eine eigene Uniform zu be»
schaffen, und wird der nothwendige Betrag hiezu aus
dem Vereinsfondc votiert. Ueber Antrag des Vorstandes
Herrn Mihaliö und des Ausschusses Herrn Slube wird
weiters beschlossen, dass die Musiktaftelle zum Leichen-
begängnisse jedes unbemittelt verstorbenen Mitgliedes
auf Vereinslosten beigestellt werden wird. Schließlich
stellt Herr Schaffenrath noch den Antrag, bei der hohen
Regierung um die Erlaubnis einzukommen, dass bei
Ausrückungen dem allg lrainischen Militär-Veteranen«
vereine das Tragen der Waffen gestattet werden würde.
Dieser Antrag wird einstimmig angenommen. Schließ-
lich wird über Antrag des Herrn Olerbinec. dem Vor-
stände und Ausschüsse für dessen aufopferungsvolle, un«
eigennützige Thätigkeit im verflossenen Jahre der Dank
der Versammlung einstimmig unter großem Beifall votiert
und hierauf die Versammlung nach fast dreistündiger
Dauer vom Vorstande Herrn Mihaliö mit einem drei«
maligen Hoch und Av io auf Se. Majestät den Kaiser,
in welches die Versammlung begeistert einstimmte, ge»
schlössen. - X '

— ( D e r „ S o k o l " « A b e n d ) , welcher Sonn«
tag abends in den Localitäten der hiesigen Üitalnica«
Restauration stattfand, war sehr gut besucht, und es
herrschte eine sehr animierte Stimmung. Sowohl die
unter Leitung des Chormeisters Herrn V a l e n t a vor-
getragenen Chüre des Gesangsvereins der Citalnica als
auch die Productionen der Musikkapelle des 26. Infau«
terieregiments Großfürst Michael fanden reichlichen, und
verdienten Beifall. Sehr beifällig wurde auch die höchst
wirkungsvoll vorgetragene humoristische Sulosceue des
Handelsmannes Herrn P. K a j z e l j aufgenommen, ebenso
der Vortrag des „chinesischen" Quartetts. Nach Aus-
führung des Programmes wurde im Salon ein sehr
animiertes Tanzlränzchen begonnen, welches, da weder
an tanzlustigen Damen noch an Tänzern ein Mangel
war. bis lange nach Mitternacht dauerte. Die von Herrn
Ianko V o l ö i ö herausgegebene humoristische Turner«
zeitung »Lokoiski ßikä", welche unter die Besucher des
„Solol"«Abendes vertheilt wurde, fand allgemeinen
Beifall. -x-

— ( D e r g e s t r i g e m o n a t l i c h e V i e h -
m a r k t ) war sehr schwach besucht, wozu wohl in erster
Linie der Umstand beigetragen haben mag, dass erst
vor sieben Tagen der große Maimarkt abgehalten wurde.
Unter den 150 Stück Hornvieh waren kaum 40 Mast.
ochsen, von welchen die eine Hälfte die hiesigen Fleisch-
hauer kauften, die zweite die Triester Händler, deren
jedoch fehr wenige erschienen waren. Ziemlich lebhast
war der gegenseitige Handel unter dem Landvolle, wel«
ches Vieh zur Mast lauften. Pferde waren an 100 am
Platze, von den italienischen Händlern wurde ziemlich
viel angekauft und das Gekaufte auch gut bezahlt. -x>

— ( I n der n e u e n S c h l a c h t h a l l e ) wurden
im verflossenen Monate 244 Ochsen. 216 Schweine.
«50 Kälber. 127 Schöpse und 807 Böckchen geschlachtet.

— ( B r ä n d e . ) Aus Gurkfeld berichtet man über
zwei Brände, deren einer am 16. v. M . in der Dresch-
« n ^ ^ ^ " " " 6"!al ik in Munlendorf ausbrach
anN.'b n ^ V ° 5 ^ ' l b e n ergriffene Tenne sowie das
anstoßende Haus d.» gleichen Vesiher« einäsch rte. wel«

cher hieburch einen Schaben von 400 si. erlitt. Er war
auf 500 si. versichert, scheint jedoch dringend verdächtig,
das Feuer felbst gelegt zu haben. — Das zweite Feuer
entstand am 26. v. M . im Hause des Anton Kermc in
Draga Nr. 12, und vernichtete dasselbe sowie die Wirt-
schaftsgebäude deS Franz Smerske «us Draga Nr. 9.
Die beiden Besitzer erleiden hieburch einen Schaden von
je 550 fl. Versichert war nur Kermc mit 450 fi. Die
Entstehungsursache ist das Einlegen von Holz in den
Ofen seitens der Eheleute Maria und Anton Kermc.

— ( D e r „ l u s t i g e K r i e g " i n F r a n k f u r t . )
Wie man uns aus Frankfurt schreibt, errang auch dort
die Premiere des allerorts beliebten „lustigen Krieg"
einen durchschlagenden Erfolg, und das dortige Operetten«
personale feierte einen seiner „lustigsten" Siege. Einen
hervorragenden Antheil an dem Gelingen des Abendes
hatte der auch hier bestbelannte Gesangskomiler Herr
G r ü n , bekanntlich ein Sohn des hier domiciliercnden
Professors Grünewald, der in Frankfurt außerordentlich
beliebt ist und dessen Leistungen von der dortigen Kritik
stets in auszeichnendster Weise besprochen werden. Herr
G r ü n singt im „lustigen Krieg" den „Harlemer Tut-
penzüchter Balthasar Grot", und wirkte in dieser Partie
nicht durch äußere Spässchen, sondern verstand es, diese
Figur so recht aus dem Innern heraus drastisch zu ge-
stalten.

— ( L i t e r a t u r . * ) „ N e u e W i e n e r M o d e -
b r i e f e " . Illustrierte Damen-Zeitung, Wien (V I I . , Linden«
gaffe 16). I I I . Jahrgang. Abonnement ganzjährig nur
zwei Gulden. April.Nummer. Inhalt . Haufttblatt: Mode-
brief von Comtesse Isabella / ^ . — Erklärung der
Abbildungen. — Kindermoden. — Das Eorset. —
Ethnographie im Modewaren«Magazin. Von Jul ius
Stinoe. — Koch.Recepte. — 195 Illustrationen, und
zwar: 16 Toiletten. 4 Kinderanzüge. 4 Corsets und
Zugehör. 2 Hüte. 15 Schirme. 2 Handschuhe und Fächer.
1 Pompadour, 15 Handarbeiten (Bordüren und Einsätze).
23 Passementerie«. 41 Knöpfe und 72 Spitzen. Durch-
wegs Original-Modelle der „Neuen Wiener Modebriefe".
— Belletristische Beilage: Künstlcrgallerie. I I I . Ierl ine
Gabillon. (M i t Porträt) — Theater-Revue. — Feuil.
leton: Das zerrissene Kleid. — Die Frauen in der
Kunst. Von Otto v. Lcixner. — Zur Geschichte der
Handschuhe. (Schluss) — Medicinische Causerien. —
Aerztliche Correspondent — Literatur. — Correspon-
denz der Redaction, — Uebungsblätter für Scharfsinn
und Geistesthätigleit: Preis-Räthsel Homonym. —
Schach. Redigiert von Gold. — Schachcorrespondenz. —
Literarische Anzeigen. — Gratis<Beigaben: 1 Schnitt-
musterbogen, 2 Bogen geschäftliche Anzeigen. — Probe-
nummern werden auf Verlangen gratis und franco zu«
gesendet.

* Alle« in dieser Rubril Angezeigte ist zu beziehen durch
die hiesige Buchhandlung Jg. v. Kleinmayr «k Fed. Vamberg.

4. Verzeichnis
der Veiträge für daS Monument des Dr. Johann Vleiweis

Ritter v. TrfteniM.
Herr Gabriel Simon ii, St. Andre bei Görz, 2 fl,; Herr

Vilhar, Nesiher in Laibach, 10 fl ; Herr Äiunüt Johann. Han»
delslaimnersccrcta'l, in Laibach. 10 f l . ; Herr Jan Georg, Decau
in Dolina auf dem Karste, 1« f l . ; Herr Zamejc Andreas, Dom-
herr ?c. in Laibach, 10 f l . ; Hccr Volc Oeorg, Domherr und
Domdcchant in Laibach, 5 f l . ; Herr Dr. Fr. Simonis l. l. A »
amtcr an der Universitätsbibliothek in Wien, 5 f l , ; Herr Vizer
Andreas, Pfarrer in Grabstein in Kärntcn, ü f l . ; Herr Ein<
spieler junior. Pfarradministrator in St. Peter bei Grabstein,
1 fl. ü() fr.; Herr Mesar Johann, Pfarrer in Feistriz in der
Wochcin, 2 f l . ; Hcrr Iamar Andreas, Fabrilsvcrwaltcr in Fuzine
l>ci Laibach, und zwar: für sich 2 fl,, im Namen scincs vcrstor»
denen Vaters Andreas 1 fl., im Namen feines verstorbenen
Ärnderb Matthäus 1 f l , im Namen seines noch lebenden Vru<
oers Johann 1 f l . zusammen 5 f l . ; Herr Murnit Johann, Hau»
delsmann ?c. in Stein, ü f l , ; Herr Gr?a Ä la j , Vicar m
Cepovcmo bei Görz, 2 f l . ; Herr Potolnil Franz, k. l. Baurath
in Pension und Landtagsabgcordnetcr. 5 f l . ; Herr KriZnil Kaspar
von Motnil. 1 f l . ; Herr Dr. Vosnjal Josef, RcichsrathS» und
Landtllgsabgcoronetcr :c., 5 f l . ; Herr Smrclar Josef, Professor
im Seminar in Laibach. 5 f l . ; Herr Icraj Iofcf, Pfarrer in
Sachscnfcld, 5 sl.; Herr Par Valentin, Pfarrer in Gotovlje,
5 f l . ; Herr I u t t i i Josef. Kaplan in Sachsenfeld, 2 f l . ; Herr
/ehe Josef, Pfarrer in St. Peter im Sannthalc. 2 f l . ; Herr
Arzenöel Mathias. Pfarrer in GriZe, 1 f l . ; Summa 107 fl. ü0 tr.

Neueste Post.
O r i g i n a l « T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Paris, 8. Ma i . Die Kammer nahm in erster
Lesung nnt 334 gegen 124 Stimmen den Gesetz-
entwurf über Wiedereinführung der Ehescheidung an.

London, 8. Ma i . I m Unterhause sowie Oberhause
beantragte die Regierung Vertagung der Sitzungen
und widmete Lord Cavendish und Bourle einen war-
men Nachruf; zugleich erklärte sie die Nothwendigkeit
einer Verbesserung des irischen Programmes. Die con-
servative« Führer sagten ihre Unterstützung zu; Par .
nell gab die Nothwendigkeit von Repressiv - Maß-
regeln zu.

Konstantinopel, 8. Mai . Ein kaiselliches I r a d i
ermächtigt die Pforte, die Convention betreffs der
russischen Kriegsentschädigung auf Grund des Col.l,
Promisses zu unterzeichnen.

L e m b e r g , 7. Ma i . Se. Majestät der K a i s e r
sanctionierte den Landtagsbeschluss über die Garantie
des Landes für die Pfandbriefe der galizifchen Landes-

banl und das LandeSgeseh über die Aufnahm e,B
LalldeLanlehenz im Betrage von 1.025,000 )l. i"
Dotierung der Landesbanl. Gleichzeitig genehm'gle vu,
Ministerium den vorgelegten Statutenentwurf. ,,

T r i e s t . 8. Ma i . Nachdem Se. k. u. k. W "
Erzherzog W i l h e l m gestern die
mit großem Interesse besichtigt hatte, trat A c h M " "
auf dem Regierungsdampfer „Alert" eine W M " "
durch die Bucht von Muggia an und fuhr M «
nach dem neuen Hafen. Abends gab Se. t. u. l. V"^
ein Diner, zu welchem der Statthalter B a r o n s '
Militärcommandant F M L . Baron Schiwfeld, ^ «
admiral v. Pauer, Polizeidirector Hofrath W '
Bürgermeister Bazzoni und mehrere Ar t i l le r ies ! ! ' ^
zugezogen waren. Heute vormittags insvicierte ^ ^
k. u. k. Hoheit Erzherzog W i l h e l m das Hasen"' .
und das Artillerle-Arsenal. Vom Castell t M >'
gestern die kaiserliche Standarte. <>,. ^

P r a g , 8. Ma i . Nach den heute aus den' ^ ' ^
gebiete eingelangten günstigen Meldungen verfugte .
Statthalter die Reducicrung der Militärassistenz. o ^
Bataillone kehren in ihre Garnison zurück. 7" ,,H
juridische Facultä't der czechischen Universität Y" "
heute mittags constituiert und Profesfor Ott zum ^
gewählt. 2 ,^ i l

L 0 n d 0 n , 8. M a i . Gladstone wird zum 0 ^
der Hochachtung für Cavendish und Vourle d»e «
tagung beider Häuser beantragen. Förster ^ m^
Negierung seine Dienste sür I r l and angeboten. -^^
„Standard" erfährt, dafs der Posten des i M ^ '
tärK für I r l and Chemberlain angetragen werden >
— Sämmtliche Morgenblätter sprechen den "^! .
Abscheu und ihre Entrüstung über das Verbrechen ^
und verlangen die Anwendung der schärf!^" ' " h .
regeln zur Unterdrückung der Gesetzlosigkeit in >>̂  ^
Die „Times" sagen, die Regierung stehe vor e
in England fast beispiellosen Zustande; le'N ^ ,
stenum lömie unter einer solchen Wucht der,^ ^ ,
worllichkeit lange im Amte bleiben, falls es M ^ ^
zweifelte Anstrengungen mache, seinen ^ ^ ^ e, hfl
rehabilitieren. Es' sei gebieterisch nothwendig, da! ^
Premier ohne Verzug England den Beweis 6 ^ ' ^»
er endlich zu dem rechten Verständnis des wâ  ,
Charakters der irischen Schwierigkeiten gelang ^
„Standard" und „Mornmg.Post" machen dle ^ M
liga für das Verbrechen verantwortlich. Die M > " ^
von Verhaftungen in Dublin sind verfrüht- ^
„Times" erfahren, die Regierung sei ge iM' ' ^ „
Amcndement Gibson zur ersten Cloture-Neiol ^
anzunehmen, welches die Zweidrittel-Majorität an
Stelle der einfachen Majori tät seht. <>,,̂

W a s h i n g t o n , 0. Ma i . Eine Depesche d e s ^
nicurs Melville vom Dampfer „Icannette", datle" ^
Delta des Lena-Flusses vom 24. März meldet, 0 ^ ^
dm Lieutenant Dcloug mit seinen Gefährten l"" „gch
gefunden habe und dass er dic Nachforschung"' ^
dein Lieutenant Chipp, dem Commandanten der z
Schaluppe, fortsetze.

V e r s t o r b e n e . ^
D e n 5. M n i. Josef Podobnit, pens. Pfarrer, 91 3 '

kauerdamm Äir. 80, Herzschlaa. ^chftl,
D c n U. M a i . Thcrrsm Iebrr, Schlchml,che"^>ft'

14'/, I . , Deutsche Gasse M . 2. Tubcrculose. — Ioh°." >Fr. ^,
vic, ulnssist. ÄmlsdicilcrS'Slihil, ü I . , FlorlansM^ ^ i t ^
Atrophie. - Franz Hanß, l, l. Oberingenieur, 79 ^ ,
gasse Nr. w , Erschöpfung der Kruste.

I m C i v i l sp i t a l e : « s?
D e n 5. M a i. Anna Vojit. Inwohnerin, <" ^ '

schöpfulig der Kräfte. ^ » ^ ü ü ^

Meteorologische Beobachtungen i n ^ a l ^

- 2 W ZZ . - ? ?'
Z -Z P« zZ ,« 3z O

"« st ßz ° 55 ^
7 U.Mg. 72902 ^ f i ^ 8 SW.schwach ^ bewöllt 2? .̂

«. 2 . N. 729-88 4-1«'« SO. schwach bcwol« ^»
9 . Ab. ?31'19 4-140 öO. schwach thciKvhc"" ^ ^ 5

Tagsüber bewöllt, öfters Regen; nachtS st"« ^ vc>"
Das TageSmittcl der Wärme ^- 1b U°. um l»'̂  ^
^ormale^ ^ ^ h e ^ >

Verantwortlicher Redacteur: O t to m a r V ^ ^ ^

W Danksagung. ^ >
^ Für die unserem Heimgegangenen s" ' W
W> Gatten und beziehungsweise Vater, Herrn »

» Iranz Aanß, !
W l . l . O b e r i n g e n i e u r i.P., >

M wnhrend seines langen Schmerzenslagers ft ^e >
M seitig bewiesene herzliche Vliilhrilnah»"'! !<^ die »
M schönen Kranzspenden znr Leichenfeier " " ° ^ ,»>/ >
M zahlreiche Äctl)ciligung an der Ichlere» >«« ^ ^ l . »
^ tirs verpflichtet hicmit allen unseren innig!'"' »

W L a i b a c h am i). Mai 1««2. .... >

« Die trauernde Fa"" >

W «ecrbigungsanstalt dc« stran, Doberlst^r^baH^^^»


